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Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll

das in Merſeburg belegene, im Grundbuche
von Merſeburg, Band 33, Blatt 1422, zur
Zeit der Eintragung des Verſteigerungsver-
merkes auf den Namen des Kaufmanns
Friedrich Freygang zu Merſeburg ein-
getragene Grundſtück, nämlich:

Merſeburg, Kartenblatt 5, Parzelle 624/74
in Größe von 2 ar 49 qm vom Plan 332 b
und Kartenblatt 5, Parzelle 623/74 vom
Plan 232 a in Größe von 1 ar 34 qm,
Wohnhaus Annenſtraße Nr. 8

am 7. Mai 1904, vormittags 9 Uhr
durch das unterzeichnete Gericht an der
Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 19 verſteigert

werden. (592Merſeburg, den 14. März 1904.
Königliches Amtsgericht, Abt. 3.

Bekanntmachung.
Die Ausführung der Glaſerarbeiten für

den Bau der Kinderbewahranſtalt für die
Altenburg ſoll vergeben werden.

Bedingungen und Preisverzeichniſſe liegen
im Baubureau zur Einſicht aus.

Die Angebote ſind verſchloſſen bis Diens-
tag, den 22. d. M., vormittags 11 Uhr ein-

zureichen. 600Merſeburg, den 14. März 1904.
Das Stadtbauamt.

Bekanntmachung.
Der Fleiſchermeiſter Wilhelm Schramm

in Lauchſtädt beabſichtigt, die Schlächterei in
ſeinem Grundſtücke daſelbſt, Markt 94, durch
eine Kühlanlage mit Motorbetrieb zu erweitern.
Jn Gemäßheit des 8 17 der Reichsgewerbe-
ordnung bringen wir dieſes Vorhaben mit
dem Bemerken zur öffentlichen Kenntnis, daß
Einwendungen, welche nicht auf privatrecht
lichen Titeln beruhen, binnen einer präklu-
ſiviſchen Friſt von 14 Tagen ſchriftlich in
zwei Exemplaren oder zu Protokoll bei uns
anzubringen ſind.

Zeichnungen und Beſchreibungen der Anlage
liegen im MagiſtratsBureau hier zur Einſicht
aus. Zur mündlichen Erörterung rechtzeitig
erhobener Einwendungen wird Termin auf

Sonnabend, den 2. April d. Js.,
mittags 12 Uhr

im Magiſtrats- Bureau anberaumt.
Jn dieſem Termine wird auch im Falle

des Ausbleibens des Unternehmers oder der
Widerſprechenden mit der Erörterung etwaiger
Einwendungen vorgegangen werden.

Lauchſtedt, den 14. März 1904.
Die Roltzeieerwaltung.
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Zum Jeſuiten-Geſetz.
Halle a. S., 14. März. Der Vorſtand

des Evangeliſchen Bundes zur
Wahrung der deutſch-proteſtantiſchen Jnter-
eſſen erläßt unterm 12. März folgende

Erklärung:
Der Bundesrat hat den S 2 des Jeſuiten

geſetzes durch ſeinen Beſchluß vom 8. März
dieſes Jahres aufgehoben. Die Millionen
evangeliſcher Chriſten Deutſchlands haben in
zahlloſen Eingaben, Kundgebungen, Proteſten
umſonſt geredet. Der preußiſche evan-
geliſche Oberkirchenrat, die preußiſche General
ſynode, der deutſch- evangeliſche Kirchenaus-
ſchuß, dieſe Vertretung ſämtlicher evangeliſcher
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Mittwoch, den 16. März 1904.

Landeskirchen im Reich man hat ihre
Warnungen vor den weltkundigen Zerſtörern
des kirchlichen und nationalen Friedens, den
Vätern der Geſeklſchaft Jeſu, mißachtet. Um
augenblickliche Vorteile auf ſtaatlichpolitiſchem
Gebiete zu gewinnen, hat man den Schlag
ins Angeſicht des deutſchen Proteſtantismus
und ſeiner organiſierten kirchlichen Vertretung
nicht geſcheut.

Wir haben dieſer erſchütternden Tatſache,
der in Preußen die miniſterielle Zulaſſung
der Marianiſchen Kongregationen eben vor
aufgegangen war, nichts weiter hinzuzufügen.
Auch dem Blindeſten ſind jetzt wohl die
Augen aufgegangen über die Ohnmacht des
deutſchen Proteſtantismus, ſo lange ſeine
innere Zerklüftung, die religiöſe Gleich-
gültigkeit von Hunderttauſenden in ſeinen
Reihen, der Mangel eines feſten und zielbe
wußten Zuſammenſchluſſes fortbeſteht.

Der Evangeliſche Bund zur Wahrung der
deutſchproteſtantiſchen n hat durch
e

walten nunmehr eingeſchlagen haben, die
glänzendſte Rechtfertigung für ſein Daſein,
ſeine Beſtrebungen und ſeine Wirkſamkeit
gefunden. Wir können angeſichts der ſich
häufenden bitteren und immer bitterer werdenden
Erfahrungen nur in unſer evangeliſches Volk
hineinrufen: „Kommt und füllt unſere
Reihen, ſtärkt unſere Kraft und helfet mit,
daß unſer geliebtes Viterland unter den
Wunden, die ihm geſchlagen werden, nicht
verblute!“

Lübeck, 14. März. Der Senat erklärte
auf eine Anfrage, er habe, der früheren Abſicht
entgegen, den Lübeckiſchen Vertreter im Bundes-
rat dahin inſtruiert, ſich bei der Abſtimmung
über die Aufhebung des S 2 des Jeſuiten-
Geſetzes der Stimmabgabe zu enthalten.

Lübeck, 14. März. Die Bürgerſchaft
hat mit 76 gegen 9 Stimmeu eine Reſo-
lution angenommen, in der ſie ihr ſchmerz-
liches Bedauern darüber ausſpricht, daß der
Senat, entgegen ſeiner früheren Abſicht, den
lübeckiſchen Vertreter im Bundesrate dahin
inſtruierte, ſich bei der Abſtimmung über die
Aufhebung des 8 2 des Jeſuitengeſetzes der
Stimmabgabe zu enthalten.

Weimar, 14. März. Das Großherzog-
tum Sachſen- Weimar hat gegen die Auf-
hebung von 8 2 des Jeſuitengeſetzes geſtimmt.
„Damit iſt“, ſchreibt die mirniſterielle
„Weimariſche Zeitung“, „eine Tatſache ge-
ſchaffen, von der im ganzen Großherzogtum
mit Befriedigung Kenntnis genommen werden
wird, wenn ſie auch nicht imſtande iſt, die
Erregung der öffentlichen Meinung zu be-
ſchwichtigen, die in dem gefaßten Beſchluſſe
eine nicht unerhebliche Gefahr für den inneren
Frieden des Reiches findet Niemand
verſchließt ſich der Befürchtung, daß der
Ultramontanismus, dem ſoeben der kleine
Finger gereicht wird, nur zu bald nach der
ganzen Hand greifen wird. Hier würde
es dann gelten, etwaigen uferloſen Forder-
ungen von dieſer Seite einen dauernden
Riegel vorzuſchieben.“ Sehr beachtlich iſt
die weitere Aeußerung des Regierungsblattes:
„Natürlich bleibt es den Einzelſtaaten vor
behalten, durch ihre Landesgeſetzgebung
auch den Aufenthalt einzelner Jeſuiten
innerhalb ihrer Grenzen zu unterſagen.“ Das
ſchließt ein, daß entſprechende Geſetze, wo ſie
fehlen, geſchaffen und die beſtehenden ergänzt
werden.

Stuttgart, 14. März. Wie der „Schw.
Merk.“ wiſſen will, hat der Vertreter Württem

e leitenden Staatsge

bergs im Bundesrat gegen Aufhebung des
s 2 geſtimmt.

Karlsruhe, 14. März. Der Vertreter
Baden's hat für Aufhebung des 8 2 geſtimmt.

Rußland und Japan.
London, 14. März. „Daily Mail“ er

hält aus Tientſin nachſtehendes Tele-
gramm: Jn Yingkois kamen geſtern
ruſſiſche Offiziersfrauen aus Port Arthur an.
Sie teilen mit, daß die japaniſche Flotte
das weſtliche Fort in der Nacht zum Donners
tag ſieben Stunden hindurch bombardierte.
Die japaniſchen Geſchoſſe haben viel Schaden
angerichtet. 88 Perſonen wurden getötet,
über 100 verwundet. Die ruſſiſche Flotte,
die im Hafen blieb, griff in das Gefecht nicht
ein. Weiteren Mitteilungen der Damen zu
folge herrſche eine bittere Stimmung gegen
die Amerikaner und Engländer. Zwiſchen
den ruſſiſchen See und Landoffizieren ſeien

ernſte Weſprechen von den erſteren als Feiglingen.
Mangel an Munition für kleinkalibrige Ge
ſchütze beginnt ſich fühlbar zu machen. Ein
engliſcher Jngenieur beſſerte den „Retwiſan“
aus die ruſſiſchen Behörden halten ihn in
Port Arthur wider ſeinen Willen zurück.

Reichstag.
Berlin, 14. März.

Zu Beginn der heutigen Reichstagsſitzung
machte der Kolonialdirektor Dr. Stuebel
Mitteilung von notwendig gewordenen wei
teren Maßregeln zur Verſtärkung der ſüd-
weſt afrikaniſchen Schutztrupp e.
Die aufſtändiſchen Hereros haben ſich als
zahlreicher, beſſer bewaffnet und organiſiert
gezeigt, als angenommen wurde, ſo daß zur
raſchen und vollſtändigen Niederwerfung des
Aufſtandes die zur Zeit zur Verfügung
ſtehenden, vom Reichskanzler als ein Mindeſt-
maß bezeichneten, Kräfte nicht ausreichen.
Auf den Antrag des Gouverneurs werden
noch 800 Reiter und zwei reitende Batterien
nachgeſchickt. Die nachträgliche Genehmigung
des Reichstages wird in einer beſonderen
Vorlage eingeholt werden, ſobald die Koſten
zu überſehen ſind. Die Verhandlungen
über den Militäretat wurden mit der
wiederholten Abſtimmung über die Ver-
mehrung der Unteroffizierſtellen
aufgenommen. Bei beſchlußfähiger Beſetzung

des Hauſes fiel der Antrag des Grafen
O riola auf Wiederherſtellung der Vorlage
mit Stimmengleichheit 104 gegen 104
und der Antrag Spahn, der dem Be-
dürfnis mit Beſchränkung der Zahl bis zum
Jnkrafttreten des künftigen Friedenspräſenz-
geſetzes durch halbjährige Bewilligung ab-
hilft, wurde nunmehr ſelbſtverſtändlich an
genommen. Ob dieſer Zentrumstriumph
ein endgültiger iſt, wird ſich erſt bei der
dritten Leſung zeigen, wo die Frage noch
einmal zur Entſcheidung gebracht werden wird.
Auch die von der Budgetkommiſſion bean-
tragte Reſolution, die bei Einberufenen Rück
ſichtnahme auf die Erntezeit wünſcht, ge
langte zur Annahme. Das Extraordinarium
gab Anlaß zur Erörterung von Hand
werker wünſchen inbezug auf die
Konkurrenz der Militärhandwerker, das Ver-
fahren bei Submiſſionen und Aehnliches.

Abg. Dröſcher(konſ.) wiederholt die Wünſche,
welche er ſchon beim Poſtetat vorgebracht hat.
Es müßte dem Handwerk Hülfe unter Benutzung
öffentlicher Mittel dadurch gebracht werden,

daß die Lieferungen für die Militärverwaltung

Land.

144. Jahrgang.

den Handwerksinnungen, beſonders den orts
anſäſſigen Handwerkern, übertragen werden.
Dazu bietet das Kapitel mit einem Aus
gabeetat von faſt 30 Millionen allein für
das preußiſche Kontingent Gelegenheit. Bei
der Armee ſeien immer noch 4411 Oekonomie-
handwerker. Das Handwerk fordere immer
wieder die Beſeitigung derſelben, mit Aus
nahme der Flickſchneider und der Flickſchuſter.
Früher habe der Abg. Jacobskötter dieſe
Forderungen hier vertreten. Jhre Berechtigung
leuchte weiteren Kreiſen ein. Mit der Er
ſetzung der Oekonomiehandwerker durch Zivil-
handwerker ſei dem berechtigten Verlangen
des Handwerks nicht genügt; es komme vor
allem auf die Einſchränkung der eigenen
Produktion der Armeeverwaltung und auf
die Vergebung der Arbeiten an die Hand
werker an. Gerade bei den Schneidern und
bei den Schuhmachern trete die wirtſchaftliche
Notlage des Handwerks am ſchärfſten hervor.
Das jetzige Se

Zivilhandwerk ſei ohne
Kriegsausrüſtung möglich. Man ſollte auch
die Handwerkskammern bei der Abſchließung
aller Lieferungsverträge hören, dann würde
eine Uebervorteilung ausgeſchloſſen. Oeſter
reich ſei auf dieſem Gebiete mit dem Beiſpiel
vorangegangen. Eine ſolche Vergebung an
das Handwerk trage zur Seßhaftmachung des
Handwerks bei, was auch die Meinung des
Reichskanzlers ſei. Der gewerbliche Mittel
ſtand ſei in einer langſamen Vorwärtsent-
wickelung begriffen, es fehle ihm nur das
Zutrauen. Dieſes müſſe man praktiſch fördern
durch poſitive Aufträge auch in kleinen
Garniſonen. Es würde die Militärfreudig-
keit in den Prooinzen erhöhen wenn die
Militärverwaltung den Wünſchen der hand-
werklichen Organiſation ihr Wohlwollen
nicht verſagte. Das Submiſſionsweſen be
dürfe einer gründlichen Reviſion. Die
Schweriner Handwerkskammer habe über dieſe
Frage eine Denkſchrift ausgearbeitet, die er
der Berückſichtigung durch die Militärver-
waltung empfehle. Dadurch würde die
Militärverwaltung ſtaatserhaltend wirken.
(Beifall rechts.)

Abg. Zubeil (Soz.) weiſt darauf hin,
daß durch eine Uebertragung von Militär-
arbeiten an die Jnnungsmeiſter die Zwiſchen-
meiſterwirtſchaft gefördert und die Arbeiter
ſchaft geſchädigt würde.ne v Galkwig führt aus: Wir
haben ſeit längerer Zeit das Beſtreben, zu
Zivilarbeiten überzugehen. Wir haben augen
blicklich drei Aemter für den Zivilbetrieb und
richten ein viertes in dieſem Jahre ein. Abg.
Dröſcher hat das, was er im erſten Teile
ſeiner Rede empfohlen im zweiten abzu
ſchwächen verſucht. Jch wüßte nicht, wie die
Militärverwaltung ſeinen entgegengeſetzten
Wünſchen nachkommen könnte. Die Be-
kleidungsämter haben ſich als günſtige Ein-
richtungen erwieſen. Es wird geſagt. die
Zivilhandwerker könnten uns beſſer bedienen,
wenn ihnen die Militärverwaltung größere
Zuwendungen machte, aber in erſter Livie
muß das Ärmeeintereſſe bedacht werden. Bei
keiner anderen Materialbeſchaffung iſt es ſo
ſchwer, die Güte der Arbeit zu kontrollieren,

l wie gerade bei dem Schneider und dem

Sy ei nicht billiger als die

Begebung an k. wenn
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Schuhmacher. Wir haben ſelbſt Preisver-
gleiche angeſtellt und uns auch mit anderen
Behörden in Verbindung geſetzt. Ein Uni
formrock zum Beiſpiel koſtet bei den Oekonomie
handwerkern 12,73 M., bei den Zivilhand
werkern wegen höherer Löhne 17,03 M.
Auch bei der Poſt und der Schutzmannſchaft
ſind die Uniformen teurer. Die Bekleidungs
ämter können auch bei ausreichenden Löhnen
billiger arbeiten. Jch wies im vorigen Jahre
darauf hin, daß die Unzufriedenheit auf
beiden Seiten lag. Die Zivilhandwerker
konnten nicht ſo gewiſſenhaft arbeiten
und die Lieferungsfriſt innehalten. Der
Hinweis des Abg. Dröſcher auf die öſter
reichiſche Armee iſt nicht richtig. Die öſter
reichiſche Heeresverwaltung hat ſelbſt zugegeben,
daß es ein beſſeres Syſtem als das preußiſche
nicht giebt. Von der Strafanſtaltsarbeit gänz-
lich abzuſehen, iſt unmöglich, weil die Straf-
anſtalten billiger liefern als die Privatinduſtrie
und weil die Leute in den Anſtalten beſchäf-
tigt werden müſſen. Wenn der Abg. Braun
ausgeführt habe, daß Frauen durch Heimarbeit
wöchentlich nur 8——-9 M. verdienen, ſo glaube
ich, daß damit nur die Nebenkeſchäftigung ge
meint iſt. Was die Löhne unſerer Bekleidungs
ämter anlangt, ſo ſind die Bekleidungsämter
mit Zivilbetrieb noch ſehr jung und die Arbeiter
noch nicht eingearbeitet. Wenn das geſchehen
iſt, werden ſie ſchon höhere Löhne erhalten.
Bei dem Bekleidungsamt in Berlin betrug im
November vorigen Jahres der Verdienſt eines
Schuhmachers 4,14 M., der eines Schneiders
4,39 M. Mitte Januar hatten ſich die Lohn
ſätze auf 4,86 und 4,77 M. geſteigert. Abg.
Zubeil hat die Beeinfluſſung der Leute außer
halb des Dienſtes bemängelt. Allerdings
legen wir Wert darauf, daß die Leute ſich
ehrenhaft führen und ſich von der Teilnahme
an allen auf Umſturz des Staates gerichteten
Beſtrebungen fernhalten. Die Entlaſſung der
Leute wird nicht wegen Krankheit, ſondern
anderer Umſtände wegen erfolgt ſein. Die
Militärverwaltung tut alles, um den Arbeitern
ein würdiges Daſein zu ſchaffen. Jn Bres-
lau und Berlin hat ſich ein ſeßhafter Arbeiter
ſtand gebildet und Neuanmeldungen liegen vor.

Abg. Erzberger (Zentr.) erklärt, die Mi-
litärverwaltung ſollte. doch erwägen, ob es
nicht angängig wäre, einen Teil des Bedarfes
an das Handwerk zu vergeben. Jn Oeſter
reich wird ein Viertel des Bedarfes an das
ſelbe vergeben. Unſer Handwerk wäre froh,
wenn ihm auch ein Viertel übertragen würde,
Wenn der Vertreter der Verwaltung meint,
letztere könne ſich nicht um die Arbeitslöhne
der von ihr ausreichend bezahlten Unternehmer
kümmern, ſo ſteht dieſe Auffaſſung nicht im
Einklange mit dem Standpunkte der Mehr
heit des Reichstages und einer Reihe von
Einzelſtaaten und Regierungen, welche für
Arbeiterſchutzbeſtimmungen und Lohntarife ge
ſorgt haben. Jn Württemberg wird ein förm-
licher Handel mit Militärſtiefeln zu unglaub-
lich niedrigen Preiſen getrieben.

Abg. Gamp (Reichsp.) führt aus: Die
Fabrikate, wie Stiefel, Kleider uſw., welche
dem Handwerkerſtande Konkurrenz bereiten,
ſollten nicht in Strafanſtalten hergeſtellt wer
den. Er bedauere ſehr die ablehnende Haltung
des Generals v. Gallwitz gegen den Wunſch
des Abg. Dröſcher, die kleinen Handwerker
mehr zu beſchäftigen. Das Geld wird nicht
vom Kriegsminiſter, ſondern vom Volke be
zahlt. Der Kriegsminiſter kann alſo nicht
ſagen, es wird uns teurer, wenn das Volk
bereit iſt, die Opfer zu bringen. Die Verſuche
mit kleinen Handwerkern ſollen nicht günſtig
ausgefallen ſein. Dazu gehört aber ein Sich
hineinarbeiten, welches Jahre erfordert. Viel-
leicht ließen ſich in Orten, wo Handwerker
eines Betriebszweiges in großer Zahl an
ſäſſig ſind, Filialen errichten, in denen den
kleinen] Meiſtern Rohmaterial geliefert und
Arbeit übertragen wird.

General v. Gall witz führt aus, die Be
kleidungsämter ſeien ſo eingerichtet, daß ſie
den geſamten Bedarf decken können. Das fis
kaliſche Intereſſe ſei dem des Handwerks nicht
vorgezogen worden. Die Berückſichtigung
ortsangeſeſſener Handwerksmeiſter erfolge be
reits. Mit großen Lieferanten ſtehe die Ver-
waltung weniger in Verbindung. Der Brauch,
den Mannſchaften während ihrer Uebungen
für die Benutzung eigener Stiefeln eine Ent
ſchädigung zu gewähren, hat ſich nicht be
währt. Es iſt notwendig geworden, Reſer-
viſtenſtiefeln zu liefern. Bei dem Fall des
Händlers in Württemberg handelt es ſich um
e welche nicht mehr verwendet werden
onnten.

Politiſche Aeberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 14. März. Hofnachrichten.
Se. Maj. der Kaiſer iſt auf der Mittel

meer-Reiſe begriffen. Das Schiff befindet ſich
auf hoher See. Nähere Nachrichten liegen
nicht vor.

Die „Neue Reichs-Korr.“ ſchreibt: Die
Sozialdemokratie, deren Unwahr-
haftigkeit im Reichstag fortgeſetzt die grellſte
Beleuchtung findet, ſetzt ihre Schwindel-
nachrichten auf allen Gebieten weiter
fort. So hat das Hauptorgan der Umſtürzler,
der „Vorwärts“ dieſer Tage behauptet, die
Reichsregierung bereite die Auflöſung des
Reichstages vor, und daran wurde die
Mahnung geknüpft, die ſozialdemokratiſche
Organiſation möge ſofort ihre Vorbereitungen
treffen. Die Hauptſache ſind natürlich dieſe
„Vorbereitungen“, die nichts anderes beſagen,
als erneute Auffüllung der Parteikaſſe. Den
Arbeitern ſollen wiederum unter einem
ſchwindelhaften Vorwande reiche Beiträge
abgepreßt werden, damit die Agitatoren ihr
ſorgenfreies glänzendes Daſein weiter führen
können. Einzig und allein zu dieſem Zwecke
iſt die Nachricht von der Auflöſung des
Reichstages erfunden worden.

Jn der heutigen Sitzung des Reichs
tags erklärte, wie an anderer Stelle der
vorliegenden Nummer mitgeteilt, vor Eintritt
in die Tagesordnung Kolonialdirektor Dr.
Stübel, daß Oberſt Leutwein zur
Niederwerfung der Hereros noch weitere
800 Mann berittener Truppen und zwei be-
ſpannte Batterien verlangt haöe. Die Zahl
der im Felde ſtehenden Hereros wird trotz
der ihnen ſchon gelieferten Gefechte auf 5000
geſchätzt: ſie ſind gut bewaffnet, gut organiſiert
und haben ſtarke Stellungen zu beiden Seiten
der Bahnlinie beſetzt. Die Regierung könne
die Verantwortung dafür nicht übernehmen,
daß die Entſendung dieſer neuen Expedition
durch vorherige parlamentariſche Verhand
lungen verzögert werde und habe ungeſäumt
alles, Erforderliche getan, um die Forderung
des Gouverneurs zu erfüllen. Sie werde
den Reichstag nachträglich um Bewilligung
der hierdurch entſtehenden Koſten erſuchen.
Wie wir weiter mitteilen können, hat der
Kaiſer zur Entſendung von etwa 1000 Mann
mit 1200 Pferden ſeine Genehmigung erteilt.
Es werden Freiwillige aus allen Armeekorps
genommen. Ob man ſich für die Mitnahme
hieſiger Pferde oder für auſtraliſche ent
ſcheiden wird, die vielfach für geeigneter ge
halten werden, iſt noch nicht beſtimmt. Diefe
neue Expedition dürfte ſehr bald zum Ab-
marſch bereit ſein, da ſie vom Kriegsmini-
ſterium gleich nach Abgang der erſten Ver
ſtärkungen vorbereitet wurde.

Jena, 14. März. Der Senat der Uni-
verſität hat auf Grund der Univerſitäts-
ſtatuten ein Verbot reinkonfeſſioneller
farbentragender Verbindungen, alſo
auch der katholiſchen Verbindung „Sygambria“,
erlaſſen, die den lauten Widerſpruch der
proteſtantiſchen Univerſitätskreiſe der Stadt
Jena gefunden hatte.

Breslau, 14. März. Nach der „Bresl.
Ztg.“ lehnte Konſiſtorialrat Nottebohm
in Magdeburg die Wahl zu Schleſiſchen
Generalſuperintendenten ab. Statt ſeiner iſt
Oberkonſiſtorialrat Wewers-Berlin in Ausſicht
genommen, der aber wahrſcheinlich ebenfalls
ablehnen wird.

Wiesbaden, 14. März. Der General-
leutnant v. Alten, bekannt als Gerichts
herr im Kroſigkprozeß, zulezt Kommandeur
der 1. Diviſion in Jnſterburg, ſchoß ſich heute
mittag eine Kugel in den Kopf und ver
letzte ſich ſchwer.

StadtverordnetenSitzung.
Merſeburg, 15. März.

Die geſtrige Stadtverordneten-Sitzung wurde vom
Vorſitzenden, Herrn Prof. Witte, abends um 6 Uhr
eröffnet.

Vor Eintritt in die Tagesordnung teilte derſelbe
mit, daß vom Fiskus rund 293 Mk. Zinſen, her
rührend aus dem Bahnbau Merſeburg--Lauchſtädt,
an die Stadt zurückgezahlt würden. Weiterhin er-
hielt die Verſammlung Kenntnis von zwei Ein
gängen, betr. den Entwurf eines Planes zur Unter
führung der Lauchſtädterſtraße und betr.
Steuerſache, welche zehn Tage lang zu Jeder-
manns Einſicht ausgelegt werden. Sodann wurde
in die Tagesordnung eingetreten.

Der erſte Punkt betraf Einfriedigung der Guten-
berg-Eiche. Der hieſige Buchdruckerverein „Guten
berg“ hat ſich mit dem Geſuch an den Magiſtrat
gewandt, die in den Anlagen hinter „Bellevue“ be-
findliche Gutenberg-Eiche mit einer geeigneten Um-
friedigung verſehen zu dürfen. Der Berichterſtatter,
Herr Stadtv. Graul, teilt mit, daß Magiſtrat und
Kommiſſion das Geſuch genehmigt hätten und bittet
um Zuſtimmung ſeitens des Kollegiums; dies ge

ieht.ſo Dir nächſre Punkt betrifft Tauſchvertrag mit dem

Eiſenbahnfiskus. Berichterſtatter Herr Stadtv.
Günther. Es handelt ſich um eine kleine Parzelle
der Stadtgemeinde vor der neuen Ueberführung an
der Naumburgerſtraße, welche allerdings zu einem
Teil in fiskaliſches Gebiet hineinragt.
Eiſenbahndirektion

eine gleichgroße
angenommen.

as von der
ar vorgeſchlagene Tauſchobjekt

arzelle wird widerſpruchslos

Der letzte Punkt betrifft Kanaliſation der
Gutenbergſtraße. Herr Gymnaſialoberlehrer
J hat ſich mit der Begründung, daß in nächſter

eit noch mehr Neubauten in der Gutenbergſtraße
entſtehen würden, um Anſchluß der betr. Straße an
das Kanaliſationsnetz, mit einem Schreiben an den
Magiſtrat gewendet. Der Berichterſtatter Herr
Stadtv. Heilmann, iſt auch der Anſicht, daß in
abſehbarer Zeit, im Hinblick auf die dort in Aus
ſicht genommenen Neubauten, an die Kanaliſation
dieſer Straße gedacht werden muß und bittet dieſer
halb ſchon jetzt die Kanaliſation auszuführen. Die
Koſten von rund 750 Mark werden darauf bewilligt.

Als außerhalb der Tagesordnung ſtehend wird
ſodann durch den Stadtv. Herrn Wenderoth ein
Schreiben der Kommiſſion des Gewerkſchafts-
kartells verleſen, worin der Magiſtrat gebeten
wird, dahin zu wirken, daß bei größeren behörd
lichen Neubauten und Unternehmungen zunächſt die
Merſeburger Arbeitsloſen und Arbeiter Beſchäftigung
finden möchten. Hieran habe doch auch die Stadt
inſofern ein gewiſſes Jntereſſe, als ſich dadurch die
Steuerkraft hebe. Herr Oberbürgermeiſter Reine-
farth erklärt ſich zur Beantwortung dieſer Jnter-
pellation ſogleich bereit und betont, daß ſeither
was in der Macht der Behörde liege nach dieſem
Wunſche verfahren worden ſei, auf fremde Behörden
könne man aber kaum Einfluß ausüben. Ebenſo
ſei es nicht gut angängig, privaten Unternehmern

ewiſſe Bedingungen in dieſer Hinſicht zu ſtellen.
r erkläre nochmals, was in dieſer Angelegenheit

zu Gunſten der hieſigen Arbeiter geſchehen könne,
ſolle geſchehen. Mit dieſer Erklärung war das
Kollegium einverſtanden.

Hiermit war die öffentliche Sitzung beendigt.

Kokales.
Merſeburg, 15. März.

Beamten-Wohnhäuſer. Geſtern wurden
die auf den Bau des erſten Wohnhauſes
verſchloſſen abgegebenen Offerten eröffnet.
Es forderten die Firma K. Günther jüun.
43,272 M., A. Poſer 45 438 M., Gebr. Graul
47,452 M., Gebr. Hirſchfeld 47,932 M., G.
Winkler 49,729 M., R. Schrepper 54,212 M.
Die Differenz zwiſchen dem höchſten und
dem niedrigſten Angebot beträgt demnach
11000 Mark.

Vortrag über Nietzſche. Geſtern,
Montag, abend ſprach im Beamten
Verein Herr Profeſſor Bithorn in
der „Reichskrone“ über „Fr. Nietzſche. Ein
Charakterbild aus dem modernen Geiſtes
leben. Der Herr Vortragende hob zunächſt
hervor, daß keiner, dem an einem tieferen
Verſtändnis des modernen Geiſteslebens ge-
legen iſt, die Betrachtung dieſer Perſönlichkeit
von ungewöhnlicher Art verſäumen darf.
Während ſie aber bei den einen über-
ſchäumende Begeiſterung weckt, erzeugt ſie
bei den anderen tieſſtes Grauen. Der äußere
Lebensgang Friedrich Nietzſches, auf den nun
der Herr Superintendent einging, läßt wenig
von ſeiner Flammennatur erkennen, wie ſie
in ſeinen Schriften zutage tritt. Als Kind
ſchon beſaß er einen ſtarken Hang zur Ein
ſamkeit und eine unerſchütterliche Wahrheits-
liebe. Seine Faſſungs-
waren hervorragend, beſonders glänzend war
ſeine Begabung für Muſik. Als Profeſſor
in Baſel zeigte er die friedliche Haltung
eines ruhigen ſchweizer Bürgers, eines be-
dächtigen, höflichen Menſchen, und dasſelbe
feine, rückſichtsvolle Benehmen beſaß er noch,
als er ſein Amt aufgeben mußte, und er
verleugnete es ſelbſt nicht ganz, als ſich 1899
ſein Leiden zum unheilbaren Wahnſinn
ſteigerte. Dieſer Mann iſt in ſeinen Schriften
von einer Rückſichtsloſigkeit, wie ſie kaum
zum zweiten mal in der deutſchen Literatur
zu finden iſt, und dabei trägt jede Seite
das Gepräge perſönlichen Erlebniſſes, perſön-
licher Stimmung. Für dies große Rätſel
iſt eine befriedigende Erklärung kaum zu
finden. Das Unausgeglichene, woran jede
Menſchenſeele mehr oder minder krankt, hatte
bei ihm eine ganz beſondere Höhe erreicht,
darum auch die Widerſprüche und Gegenſätze
in den Schriften ſelbſt. Infolgedeſſen iſt es
unmöglich, ein Syſtem aus ſeinen Schriften
herauszuleſen. Auf dem Gebiete unſerer
Geiſteskultur, insbeſondere der äſthetiſchen,
iſt Fr. Nietzſche ein großer Anreger geweſen.
Jn ihm glüht heißeſte Sehnſucht nach einer
vollen Lebensentfaltung, darum iſt er Tod-
feind alles deſſen, was die Unmittelbarkeit
der Empfindung und den Schönheitsſinn ver
kümmert, wie einſeitige Verſtandesbildung in
unſeren Schulen und die allzugroße hiſtoriſche
Belaſtung des modernen Kulturmenſchen.
Auch die Herdenmenſchen, die alles Hohe auf
ihr Niveau zurückziehen möchten, haßt er,
und ſeine Philoſophie iſt die ſtärkſte Reaktion
gegen die ſoziale Gleichmacherei. Sein Haß
gegen den Staat und die geltende Moral
entſpringt daraus, daß er ſie für das Boll-
werk allein der Durchſchnittsmenſchen hält,
die unterzugehen reif ſeien, die aber das
Leben der ſtarken Menſchen unterdrücken.
Jhm iſt das Ziel der Menſchheitsentwickelung
der Uebermenſch, in dem das Leben der
Menſchen erſt zum Ausdruck kommt, der ſoll
groß und frei daſtehen jenſeits von Gut

und Urteilskraft

Hermann Brauer.
Guſtav Tauche.

und Böſe, innerlich ſo gewachſen, daß er
kein Geſetz von außen mehr braucht. Darin
liegt nicht ein Negieren jeder Sittlichkeit.
Er wollte überſchäumende Lebenskraft, aber
er verachtete frivole Lebensvergeudung. Die
ganze Schale ſeines Zornes ſchüttete er über
das Chriſtentum aus. Er wendete ſich dabei
mit gleicher Schärfe gegen die Grundlagen
des Chriſtentums wie gegen ſeine Moral.
Nicht Mitleid ſoll regieren, ſondern der Wille
zur Macht. Es gilt nicht, Friedr. Nietzſche
logiſch zu widerlegen, ſondern ihn pſychologiſch
zu erklären. Jhm, der glaubte, der Welt
zum Verhängnis zu werden, iſt zum Ver-
hängnis geworden, daß er weder Gott noch
Freund beſaß. Jn ſeiner Vereinſamung
ging ihm jeder gerechte Maßſtab verloren,
ſodaß er zu einer maßloſen Selbſtüber
ſchätzung kam. Das rechte, wahre Chriſten
tum übertrumpft Nietzſche an Lebensbe-
jahung, das Kreuz iſt nicht das Symbol des
Trübſinns. Wer wirkliche Sehnſucht hat
nach wahrer Fröhlichkeit und nach dem Sich-
ausleben als ganzer, voller Menſch, der
lauſcht jenen Tönen, die ausklingen „Freuet
euch in dem Herrn allerwege!“

Duell. Der „Korr.“ ſchreibt: Wie wir
hören, iſt gegen die Beteiligten an dem
Duell, das Anfang Februar in der Faſanerie
zwiſchen zwei hieſigen Reſerveoffizieren zum
Austrag gebracht worden iſt, ein Verfahren
beim Kriegsgericht der 8. Diviſion in Halle
eingeleitet.

Aus großen Tagen. Von Nachkommen
des früheren Wachtmeiſters Böttger (12.
Huſaren) iſt dem Vorſitzenden des Vereins
ehemaliger 12er Huſaren, Schmiedemeiſter
Hahnemann,(Weißenfels) ein Telegramm des
Grafen Bismarck aus Horiz, 4. Juli, 1866 früh
10 Uhr, über die am Tage vorher geſchlagene
Schlacht bei Königgeätz übergeben worden.
Dasſelbe lautet: „Garde-Füſiliere nahmen
20 Geſchütze. Regiment „Königin Eliſabeth“
nahm 10 Geſchütze. 2. Garde- Regiment
nahm 8 Geſchütze. Von den übrigen noch
keine Meldung. 3 Fahnen. Oeſterreicher auf
der Flucht in Feſtung Königgrätz und gaben
Pardubitz auf. Von Kavallerie verfolgt,
aufgelöſt. Weg mit abgeworfenen Waffen
und Gepäck bedeckt. Gegenüber ſtanden, wie
es ſcheint, 5 Korps Oeſterreicher in ſehr ſtarker
Stellung. Verluſt beiderſeits bei Ausdehnung
der Aufſtellung erſt morgen zu konſtatieren.
Allein von Horiz aus bisher 10000 Gefangene
zu zählen. 12. Huſaren- Regiment zwei
Quarrés geſprengt, vier Geſchütze genommen.“

Man erſieht daraus, welch ruhmreichen
Anteil die 12. Hufaren an dem Siege von
Königgrätz haben!

Konfirmanden- Verzeichnis 1904 aus
der Altenburger- und der Stadt-

Gemeinde.
Altenburg. J. Knaben 1. Albert Hoffmann. 2.

Paul Götze. 3. Wilhelm Stutzer. 4. Ernſt Wiegand.

5. Oskar Lange. 6. Max Hildebrandt. 7.
Waldemar Berthold. 8. Kurt Rottig. 9. Max
Kötzſche. 10. Richard Fröbel. 11. Karl Tümmel.
12. Wilhelm Herrich. 13. Hans Weihe. 14.
Fritz Kleindienſt. 15. Kurt Sieber. 16. Otto
Meinert. 17. Paul Hippe. 18. Otto Höhne.
19. Alexander Booß. 20. Karl Heſſelbarth.
21. Max Glöckger. 22. Oskar Gutmann. 23. Oskar
Flanderky. 24. Albert Krug. 25. Hermann Petzold.
26. Oskar Winzer. 27.Martin Chriſtenſen.28. Max
Hendrich. 29. Willy Mitternacht. 30. Otto
Neuthor. 31. Otto Zimmermann. 32. Willy
Schröpfer. 33. Otto Förſter. 34. Walter
Chaſſe. 35. Karl Weltewitz. 36. Richard

Kunze. 37. Kurt Friedrich. 38. Otto Obirei.
39. Otto Bernſtein. 40. Otto Hoffmann.
41. Karl Berger. 42. Ernſt Heier. Meuſchau.
1. Hermann Bauer. 2. Otto JIftiger. 3.

4. Reinhold Krauſe. 5.

II. Mädchen. 1. Margarete Sauer. 2. Dora
Marquardt. 3. Helene Alter. 4. Käthe
Mosbach. 5. Elſa Gärtner. 6. Margarete
Winkler. 7. Gertrud Günther. 8. Eliſa
Daßdorff. 9. Anna Bauer. 10. Berta
Buchheiſter. 11. Meta Hüthel. 12. Luiſe
Riemenſchneider. 13. Frida Günther. 14.

Helene Gentz. 15. Gertrud Wirth. 16. Mar
garete Teichmann.
18. Frida Bautge.
Lene.

17. Martha Ronniger.
19. Ella Sitz. 20. Lilly

Klara Hetzſcholdt. 22. Frida
23. Charlotte Hundsdörfer.

25. Eliſabeth Voigt
länder. 26. Minna Fauſt. 27. Elſe Göpfert.
28. Klara Kolditz. 29. Marie Sack. 30.
Elſa Mayer. 31. Marie Wagner. 32. Berta
Täubert. 33. Frieda Förſter. 34. Minna
Bretſchneider. 35. Marie Rückmar. 36. Ottilie
Juckoff. 37. Charlotte Koſchei. 38. Marie
Mann. 39. Eliſe Adler. 40. Emma Müller.
41. Frieda Starke. 42. Emma Wittig. 43.
Luiſe Fiedler. 44. Eliſabeth Knietzſch. 45.

21.
Biertümpfel.
24. Berta Hoffmann.



1904.Nummer 64,

h nan e ehe

Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Mittwoch, den 16. März.
Martha Kuckenburg.
47. Jda Rödel. 48. Charlotte Neue.
Emma Winzer. 50. Margarete Fauſt.
Margarete Freund. 52. Minna Rodeggſt.
53. Helene Krauſe. 54. Martha Pfeiffer.
55. Frieda Pöritz. 56. Jda Hoffmann.
Emma Seibicke.
Martha Hoffmann. 60. Marie Thieme. 61.
Minna Engelhardt. 62. Jda Jonitz. 63.
Martha Rockendorf. Meuſchau. 1. Lina
Spazier. 2. Lina Tänzer. 3. Lina Schmidt.
4. Frieda Weißhaar. 5. Minna Häußler.
6. Minna Nikol. 7. Jda Pohle. 8. Luiſe
Dreſe. 9. Jda Güttel. 10. Anna Latocha.
11. Hilde Schmidt. 12. Antonie Schmidt.

Jn der Stad e me3 werden konfirmiert:
J. Knaben. 1. Otto Meißner. 2. Erich Bors
dorff. 3. Fritz Blüthgen. 4. Ferdinand Lorenz.
5. Karl Blumentritt. 6. Max Benndorf. 7.
Max Roſenthal. 8. Kurt Müller. 9. Paul
Eckert. 10. Hermann Beinemann. 11. Kurt
Zorn. 12. Otto Lutze. 13. Willi Bohle. 14.
Curt Hädecke. 15. Fritz Hoffmann. 16. Karl
Heidenreich. 17. Otto CElaſſe. 18. Konrad Kerſt.

49.

Erich Eichler. 22. Emil Föllner. 23. Willi
Menzel. 24. Kurt Kötteritzſch. 25. Fritz Deitzer.
26. Arthur Mäder. 27. Wilhelm Rößner. 28.
Otto Herrfurth. 29. Ludwig Albrecht. 30. Alfred
Mehler. 31. Kurt Berger. 32. Guſt. Schatz. 33. Rud.
Michel. 34. Otto Naumann. 35. Willi Schubert.
36. Fritz Engel. 37. Otto Lippold. 38. Otto
Fiedler. 39. Karl Hauck. 40. Wilhelm Schmidt.
41. Bernhard Schneider. 42. Franz Doſtlebe.
43. Richard Teckel. 44. Paul Volland. 48.
Hermann Horn. 46. Friedrich Kunath. 47. Karl
Küntzel. 48. Karl Körner. 49. Otto Richart.
50. Heinrich Markgraf. 51. Alfred Ulrich.
52. Bruno Knabe. 53. Emil Schirmer. 54.
Franz Gutjahr. 55. Franz Grober. 56. Karl
Korge. 57. Ernſt Götze. 58. Paul Wuſtlich.
59. Otto Frenz. 60. Fritz Völker. 61. Paul
Weniger. 62. Friedrich Schneider. 63. Franz
Schirm. 64. Otto Teſch. 65. Rudolf Hoff-

46. Thereſe Richter.

51.

57.
58. Martha Langbein. 59.

v

6. Lina Frenz.

Stecher.
19. Walter Löſer. 20. Curt Weidemann. 21.

II. Knaben und Mädchen. (II. Bürger
ſchule, 2.——-4. Klaſſe.) 1. Auguſt Albrecht.
2. Max Bielig. 3. Fritz Fleiſcher. 4. Willy
Hanke. 5. Kurt Hauck. 6. Hermann Knauth.
7. Max Koch. 8. Paul Körner. 9. Richard
Lehnhard. 10. Otto Löther. 11. Auguſt
Merkert. 12. Wilhelm Pinkert. 13. Wilhelm
Reichel. 14. Wilhelm Reinecke. 15. Max
Schumann. 16. Artur Silber. 17. Otto
Telemann. 18. Wilhelm Tinzmann. 19. Paul
Trolle. 20. Franz Vocke. 21. Ernſt Vogler.
22. Willy Weber. 23. Fritz Zetſche.
1. Martha Backs. 2. Helene Bau. 3. Klara
Beyer. 4. Selma Büchſenſchuß. 5. Berta Ehrt.

7. Anna Friedrich. 8. Elſe
10. Jda Heine.Gebhardt. 9. Martha Gräfe.

11. Paula Janſon. 12. Martha Kops. 13.
Emma Köthe. 14. Margarete Löwe. 15.
Bertha Lützkendorf. 16. Frieda Möbius. 17.
Anna Napieralla. 18. Eliſabeth Pilſing. 19.
Anna Richter. 20. Agnes Rießner. 21. Minna
Roſe. 22. Auguſte Rh insberger. 23. Frieda
Schmidt. 24. Anna Statezny. 25. Minna

26. Elſa Weber.

Provinz und Umgegend.
Mücheln, 12. März. Vorgeſtern machte

der 18 jährige Dienſtknecht Schmidt in
Albersrod gebürtig aus St. Micheln,
ſeinem Leben durch Erhängen ein Ende.
Wie wan hört, ſoll die Liebſchaft mit einem
Dienſtmädchen das Motiv zu dieſer Tat ſein.

Schkölen, 12. März. Eine Fried-
hofsſchändung, wie ſie wohl ſelten
vorkommt, haben Schulkinder im Alter von
zehn und elf Jahren ausgeführt. Sie haben
mehrere koſtbare Grabſteine mutwilligerweiſe
zertrümmert und dann über die Friedhofs-
mauer hinweg die Flucht ergriffen ſie ſind
aber ermittelt worden.

Bitterfeld, 14. März. Nachdem ſeitens
der Königl. Regierung die Genehmigung der
Benutzung der Turnhalle ver Volksſchulen

werden. Bis zum Sommer 1906 ſoll der
Neubau beendet ſein.

Schleuſingen, 13. März. Wir werden
um Aufnahme folgender Notiz gebeten: Die
Wieſenbauſchule zu Schleuſingen bildet
junge Landwirte in den kulturtechniſchen
Fächern und der Fiſchzucht, ſowie Wieſen-
baumeiſter für den ſtaatlichen Meliorations-
dienſt theoretiſch und praktiſch aus. Das
neue Schuljahr beginnt am 19. April.

Schönebeck, 12. März. Jn Grüne-
walde, auf der anderen Elbſeite gelegen,
wurde geſtern große Auktion von Nutz-
und anderen Hölzern aus dem Oberförſterei-
bezirk Grünewalde abgehalten. Von nah
und fern waren Käufer erſchienen (ſo aus
Hannover, Deſſau, Coswig und Roßlau 2c),
und die Gebote erreichten beſonders für
Eichen, faſt dieſelbe Höhe wie auf der vorigen
Auktion, wo Preiſe erzielt wurden, wie noch
nicht zuvor.

Vermiſchtes.
Frankfurt a. M., 14. März. Die beiden

Mörder, welche kürzlich am hellen lichten Tage in
belebteſter Stadtgegend den Klavierhändler Lichte,n-
ſt ein ermordeten, ſind nunmehr in Haft. Es iſt
der Möbel Transporteur Groß und der Kutſcher
Staffort. Der letztere, welcher in Hamburg ver-
haftet wurde, hat bereits ein reumütiges Geſtändnis
abgelegt. Groß wohnte früher in Leipzig, wo er ſich
mit der Anfertigung falſchen Geldes befaßte. Groß
iſt auch der Anſtifter zum Morde, der von Beiden
gemeinſchaftlich ausgeführt wurde. Der Mord ge-
ſchah mittels eines 2 Kilo-Gewichts, das ſie kurz
vorher auf der Zeil gekauft hatten. Staffort ſchlug
mit dem Gewicht auf Lichtenſtein ein, dann riſſen
die Mörder ihn zu Boden und erdroſſelten ihn.
Alle bei Lichtenſtein geraubten Gegenſtände wurden
bei Staffort gefunden, ebenſo bares Geld.

Brandenburg, 13. März. Eine Katze als
Brandſtifterin hat in dem havelländiſchen Dorfe
Bamme am Dienſtag großes Unheil angerichtet.
Sie hatte in der Wohnſtube des Gutsbeſitzers Otto
eine brennende Erdöllampe vom Tiſche geriffen,
wodurch dieſe platzte und das Fell der Katze in
Brand ſetzte. Vön Schmerzen gepeinigt, lief das
Tier nun, während man die Flammen in der Wohn-
ſtube ſchnell erſtickte, in den Pferdeſtall und raſte

Kleines Feuilleton.
Die rheiniſchen Sänger und das

Kaiſer-Preisſingen. Jn einer in Köln
abgehaltenen, aus den verſchiedenſten Städten
des Rheinlands überaus zahlreich beſuchten
Delegiertenverſammlung es Rtheiniſchen
Sängerbundes wurde gegen den vom Vorſtande
des Deutſchen Sängerbundes an die Bundes
vereine verſandten Aufruf, der zur Stellung-
nahme gegen die vom Kaiſer ins Leben ge
rufenen Wanderpreisſingen auffordert, folgende
Reſolution beſchloſſen: Der „Rheiniſche
Sängerbund lehnt einmütig eine Stellung-
nahme gegen den Kaiſerwettſtreit
ab und erkennt die vom Kaiſer ergriffene
Jnitiative zur Förderung des deutſchen Liedes
dankbarſt an. Der Rheiniſche Sängerbund
hält dafür, daß es jedem Bundesverein
freiſtehen muß, an dem Wettſtreite ſich zu
beteiligen.“

Telegramme und letzte
Nachrichten.

Petersburg, 15. März. Ein amtliches
Telegramm des Generalſtabschefs in der
Mandſchurei Generals Zilinsky von
geſtern meldet: Am 8. März bemerkte eine
unſerer Patrouillen am Fluſſe Techin
tſchangan feindliche Poſten mit Abtei-
lungen Kavallerie, welche Aufklärungsdienſte
verſahen. Bei Paktſchau iſt eine japaniſche
Kavalleriepatrouille in einen von
unſeren Patrouillen gelegten Hinterhalt ge-
fallen. Die Patrouille wurde zerſprengt und
verlor dabei einen Mann. Auf dem von ihr
zurückgelegten Wege fand man Kapſeln mit
Schießbaumwolle, Säbel und Decken (die die
Fliehenden von ſich geworfen.)

GSvS,SSSscuAus dem Geſchäftsverkehr.

mann. 66. Arthur Wolf. 67. Franz Kawig. 68.
Richard Hauer. 69. Kurt Patzſch. 70. Karl
Pöritz. 71. Guſtav Hindorf. 72. Alfred Kunth.
73. Otto Hennig.
75. Franz Schubert.

74. Hermann

zum Abhalten

gegangen,
Becker.

bald mit dem

der Gottesdienſte
der Zeit des bevorſtehenden Kirchenbaues ein-

ſoll am Sonntag nach Oſtern
unſer altes Gottes haus geräumt und

Abbruch desſelben begonnen
jZ

mährend
aufging.
dort im Stroh herum, das

Dieſe griffen mit ſolcher Geſchwindigkeit
um ſich, daß das ganze Gebäude eingeäſchert wurde
und fünf Pferde dem Brande zum Opfer fielen.

dadurch in Flammen

Statt jecler besonderen Nachricht.

Wodes-Anzeig

h

O

Heute früh 1 Uhr verschied nach schwerem Leiden
unsere liebe Mutter, Schwiegermutter, Grossmutter, Schwester,
Schwägerin und Tante, Frau Privatiere

Elise Weber
geb. Wiegand.

Meiningen, Merseburg a. S., Hamburg, Kirchberg i. S.
und Preiberg i. S., den 14. März 1904.

Frau Else Brandt, geb. Weber.
ürnst Brandt und Hinterbliebene.

acker-Kirche aus statt.

Die Beisetzung findet in Merseburg a. S. am Donners-
tag, den 17. ds. Mts., vormittags 10 Uhr von der Stadtgottes-

(593

D
aus Merſeburg und Umgegend,
die ſich für die Frage der modernen
intereſſieren, werden gebeten, zur Entgegennahme weiterer Mitteilungen
ihre Adreſſe unter „Feuerbeſtattung 3562“ in der Expedition dieſer
Zeitung niederzulegen.

iejenigen Damen u. Herren
Feuerbeſtattung

(599

Berichtaus der Landwirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen über tatſäch-
lich erzielte Getreidepreiſe am 14. März 1904.

Preis pro 100 KilogrammKreis Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen

Meng m.Merſeburg 16,50-17,50 13,00-13,60 14,50-17,50 12,50-14,00 17,00-18,00
Weißenfels

Naumburg
Querfurt

S h S

15 50-16,60 12,80-13,50 13,00-16,00 12,00-1 350

ro]o2 dGottesdienſtanzeigen.
Neumarkt. Mittwoch, den 16. März,

abends 7 Uhr predigt: Paſtor Jordan.

Jagdverpachtung.
Die Jagdnutzung der Gemeinde

Zöllſchen ſoll Freitag den 138.
März, nachmittags 3 Uhr, im
Gaſthauſe hierſelbſt abermals auf
6 Jahre verpachtet werden.

Zöllſchen, 10. März 1904.
Der Gemeindevorſteher.

Buſch. 671

Rebenbeſchäſtigung.

Geſucht wird eine geeignete Per-
ſon, welche die Bücher führen kann
und Jahresabſchluß vorſchriftsmäßig

ordnet. (594Offerten unter Nr. 594 an die
Exped. d. Bl.

Wrißenfelſerſtraße 29

iſt eine Wohnung per 1. April oder
ſpäter zu vermieten. Preis 600 Mk.

e I

Zazar 1904.
Der Bazar zum Beſten des Vater

ländiſchen Frauenvereins findet in
dieſem Jahr ſchon etwas früher als
ſonſt, nämlich am Sonntag und
Montag, den 1. und 2. Mai, ſtatt.

Die Anforderungen an den Vater-
ländiſchen Frauenverein nehmen alle
Jahr zu, ſeine Einnahmen aber
leider ab; deshalb bedürfen wir, um
die verſchiedenen Zwecke unſeres
Vereins weiter fortſühren zu können,
dringend die Einnahme, die der
Bazar uns bringt und wiederholen
deshalb unſere alljährliche und herz-
liche Bitte um Zuwendung von
Gaben aller Art, zu' deren Annahme
die unterzeichneten Vorſtandsmit-
glieder bereit ſind.

A. v. Dieſt, Freifrau v. d. Recke,
Frau Bartels, Frau Blanke, Frau
Bithorn, Frau von Borcke, Frau
von Buggenhagen, Frau Crüger,
Frau Dr. Eylau, Fran Gabler,
Gräfin d'Hauſſonville, Frl. v. Kathen,
Frau Reinefarth, Frl. Schraube,
Frl. Triebel, Frau v. Wangelin,
Frau Werther.

Die Lieferung des Holzes, ſowie
die Abfuhr der Aſch- und Müllkaſten
für 1904 ſoll im Geſchäftszimmer
der unterzeichneten Verwaltung
Jnfanterie-Kaſerne woſelbſt auch
die Bedingungen ausliegen, am 17.
d. Mts. öffentlich verdungen werden.

Termin der Holzlieferung:
vormittags 10 Uhr,

Termin der Aſch- und Müllabfuhr:
vormittags 10 Uhr.

Vorſchriftsmäßige Angebotewerden
bis zum genannten Zeitpunkte ent-
gegen genommen. (583Garniſonverwaltung Merſeburg.

Samenbau.
Reflektanten für Rübenſamenan-

bau pro 1905 (diesjähr. Stecklings-
anbau), die über erſtklaſſigen aus-
haltenden Boden verfügen und mit
Zuckerrübenſamenbau vertraut ſind,
werden gebeten, werte Adreſſen unter
Angabe des in Frage kommenden
Areals anzugeben. (597

Offerten unt. M. A. 12. an die
Exped. d. Bl. erbeten.

Man verlange nur

Globus-
Puizextract

wie nebenstehende
Abbildung

da viele wertlose XAachahmungen
angeboten werden.

Alleiniger Fabrikant: Fritz Schulz fun. t. Gee
Räther's

Kinder

Sportwagen
mit und ohne Verdeck, in größter
Auswahl und reizenden Neuheiten,
empfiehlt bekannt billigſt (580
Otto Bretschneider.

Eiſenhandlung, kl. Riterſtr. 2b.
(neben der Reichskrone.)

Hochfeine
Apfelſinen, Citronen,

Almeriaweintrauben,
Traubenroſinen, Datteln,

Krachmandeln
empfiehlt

Friedrich Lichtentel,
Jnh. Gustav Benner,

583) Entenplan 7.
Mk. 900,000

ſollen von einer Anſtalt auf Acker
von 31 an, auch II. Stelle,
im Jahre 1904 dauernd verliehen
werden. Angebote nur von Selbſt-
ſuchenden mit der Aufſchrift Anſtalt
25 befördert die Annoncen- Exped.
von Rudolf Moſſe in Magdeburg.

Stacſttheater in Haſſe a. S.

Mittwoch, 16. März, abds. 7 Uhr,
Gaſtſpiel Frl. Welter: Margarethe,
Oper von Gounod.

J S eDeutſcher FlottenVerein.
(Ortsausſchuß Merſeburg.)
Mitglieder Einzeichnungs -Liſten

liegen in den Buchhandlungen der
Herren Stollberg und Pouch aus.

Der Vorſtand.
Zur Konfirmation
empfehle reiche Auswahl

neueſter Kleiderſtoffe, Unter

röcke, Hemden

zu billigſten Preiſen. (480
A. Günther Markt 17/18.

Ortskrankenkaſſe
des Maurergewerks z. Merſeburg.

Sonntag, den 20. März,
nachm. 3 Uhr. (581

Ordentliche General-Verſamm-
lung in der „Guten OQuelle.“
Tagesordnung: Rechnungslegung,

Verſchiedenes.

Für 1. April ein ordentliches
Hausmädchen geſucht.

380) Neumarkt 62.
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unter Preis

ar Anweltbekannt und berühmt als erſtklaſſiges Zeitzer Fabrikat. Mein
großes Lager bietet für jeden Geſchmack und jeden Stand gleich
große Auswahl. Sämtliche Wagen ſind in den neueſten Farben und
Facons gehalten und mit faconnierten klemmſicheren Sturmſtangen

verſehen, die ihre Spannkraft nie verlieren.

Naethers (627Winder Jportwagen
in großer Auswahl, vom einfachſten bis zum eleganteſten ein- und
zweiſitzig, mit u. ohne Gummiräder, mit u. ohne Verdeck, am Lager.

Uaethers Kinder Leiterwagen,
ſowie die ſogenannten Gebirgswagen, extra ſtarke Waare, roh

und geſtrichen in allen Größen ſtets zu haben
Sämtliche Wagen in nur tadelloſer Ausführung empfiehlt

zu außergewöhnlich billigen Preiſen
Emil Pursche, Heumarkt 73.

Apotſeßer Alllrieſts
Zaldrian- Weinw. gegen Nervoſität, Schlafloſigkeit, Schwindelanfälle,

Kolikſchmerzen. Allein echt in der (539
SDeumarßt-Drogerie.
l. Etage Markt l
iſt zu vermieten und 1. April zu
beziehen. Preis 800 M. (423

empfiehltAltarkerzen, Glts

z Hoſtien Werner,
Burgſtr. 4

Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“

Teppiche Gardinen Mö öbelstoſfe
Möbelplüſche Cretonnes Vitragen Stores Portieren Läuferſtoffe Linoleum und Decken c.

nur erstklaseeige beest bewährte Fabrikate.
empfiehlt in großer Auswahl zu allerniedrigsten Preiſen.
Bedeutend Ein großer Poſten Reste in Gardinen ung MNövelstoffen

ſowie Teppiche in zurückgeſetzten Muſtern. (o

Otto Dobkowitz, Merseburg.
Hagel Kerſchering

Die Anion,Allgemeine Deutſche Hagel Verſiche-

rungs- Geſellſchaft zu Weimar
gegründet im Jahre 1853

mit einem Grundkapitale von
9 Millionen Mark,

wovon 5,019 Aktien mit 7,528,500 Mark
begeben ſind.

Reſerve ult. 1903 4,963,786
Geſamtgarantie- Kapital 12,492,286 Mark
Prämien- Einnahme in

14905 2,176,779Zinſen- Einnahme in 1903 311,064
14, 980,129 Mark.

Die Union verſichert Feldfrüchte

gegen Hagelſchaden zu feſten mäßi-
gen Prämieu. Jede Nachſchußver
bindlichkeit iſt ausgeſchloſſen, ſo daß
alſo eine Nachzahlung auf die Prä
mien niemals ſtattfinden kann. Bei
Verſicherung auf mehrere Jahre wird
ein namhafter Prämien-Rabatt ge-

währt. (596Beſondere Erleichterungen werden

für kleine Verſicherungen bewilligt,

namentlich für Sammelpolicen.
Die Vergütung der Schäden ge-

langt ſpäteſtens binnen Monatsfriſt,
in der Regel aber früher, zur
vollen und baren Auszahlnng.

Weitere Auskunft wird erteilt und
Verſicherungen werden vermittelt
durch die Agenten und die General-
agentur Halle a. S., Magdeburger-
ſtraße 49.

Mtttwoch, den 16. März.

Kretschmann Gärtnerei
34 Karlstrasse 34.

Aufmerksame Bedienung. o Billige Preise.

Bindegeschäft Pflanzendekoration.
S Blühende Pflanzen. Blattpflanzen.
Geſchmackvolle Tafeldekoration, einfach und reich.

Brautschmuck ete.
Neuanlagen Jnſtandhalten von Gärten und

Gräbern. (454
Kretschmann Gärtnerei

34 Karlstrasse 34.

T F. T mFarben, Lacke, Firniſſe, Pinſel, Schablonen.

Wer Fußböden, Möbel, Wagen, Fenſter c. ſtreichen will, kaufe nur
555) die fachmänniſch hergeſtellten ſtreichfertigen

Oel- und Lackfarben ä. B.
W Lackfarben i. B. à Kilo 1.60, 1.80, 2., 2.20 W aus der

Xeumarki-Drogerie.
e em. 1,000,000 Markgarantiert reines Naturprodukt aus

eigener Jmkerei, das Pfd. 1 Mark' auf Acker von 3 o an dauernd
auszuleihen. Anträge unter A. H.empfiehlt Heinrich Lagler, Merſe

burg, Markt 8. 107) l 185 an Kud. Mosse, Magde burg.

Für

empfiehlt

Merseburg,
kl. Hitterstr. 2,

Ronfirmanden
Franz Corenz

Jnh. Kurt Eberharedt.
Ecke Entenplan,

Sonntag, den 20. März bleibt mein Geſchäft bis abends 7 Uhr geöffnet.

Oberhemden Weisse Röcke
mit Afach reinleinenem Einſatz 12 Mk,

2,40 Mk., Spitzen,weiſe Hemden Stickereien, 57
V d Shürtings,Vorhemden Korsetts 70 t. 8
S Rüschen.Stehkragen Zwirnhandschuhe

a 25 Pfg., ie

O II d Ce u u b ce OIGC G ere e in größter Auswahl und alten Drellagen,

145 Mk. schwarze BesätzeTaschentücher, in allen Preislagen.

Fürdie Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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